Nationalpark Neusiedler See - Seewinkel

Besitzverhältnisse

· Gesamtfläche: 9700 ha

· ~52% der Fläche gehören zur Naturzone ohne jegliche Nutzung durch Landwirtschaft, Jagd, Fischerei und Tourismus

· ~ 48% zählen zur Bewahrungszone, in der die bisherige landwirtschaftliche Nutzung eingestellt und durch Biotoppflegemaßnahmen ersetzt wurde

· Besitzer:

· >1500 Grundeigentümer und etliche Gemeinden haben Anteil am NP

· praktisch alle Lacken befinden sich in kollektivem Gemeindebesitz, da sie nicht parzellierbar sind

· Die Kernzone befindet sich vollständig im Besitz der Familie Esterhazy

Nutzungskonflikte

Besonders die Entwicklung der Landwirtschaft und des Tourismus, den beiden bedeutendsten Wirtschaftszweigen der Region, war der Nationalparkerrichtung förderlich. Die anderen relevanten Wirtschaftszweige - Jagd, Fischerei und Schilfwirtschaft haben in der Region lange Tradition, ihre wirtschaftliche Bedeutung ging jedoch weitgehend verloren.
· Landwirtschaft

· Trotz anfänglichen Misstrauens setzte sich die Ansicht durch, dass der Nationalpark langfristig positiv für die Landwirtschaft sei. Erleichtert wurde dieser Wandel auch durch die frühe Kooperationsbereitschaft der Landwirtschaftskammern, die ihren Mitgliedern die Vorteile eines Nationalparks aufzeigen konnte. Mit der Nationalparkerrichtung wurden auch Anreize für Änderungen und Extensivierungen der landwirtschaftlichen Nutzung geschaffen.

· Jagd

· In der Nationalparkregion spielt insbesondere die Jagd auf Wasservögel eine Rolle. Das Spannungsfeld Jagd und Nationalpark wird derzeit insbesondere durch finanzielle Entschädigungen der Jagdberechtigten gelöst. Durch das Nationalparkgesetz wurde das geltende Jagdrecht in der Kernzone sowie in explizit angeführten Teilbereichen der Bewahrungszone außer Kraft gesetzt. Um Schäden, die auf umliegenden Kulturen durch die Einstellung bzw. Reduktion der Jagd entstehen können, auszugleichen, werden seitens der Nationalparkverwaltung gepachtete Flächen landwirtschaftlich bearbeitet. Durch sogenannte Ablenkungsfütterungen sollen Vögel von nicht im Nationalpark liegenden Kulturen abgehalten werden. Eine weitere Möglichkeit zur nationalparkgerechten Jagd wäre die Übernahme der Jagdrechte durch die Pacht der Jagdreviere seitens der Nationalparkverwaltung.

· Fischerei

· Die ökologisch betrachtet schwerwiegendste Folge der fischereiwirtschaftlichen Nutzung des Sees wurde durch Besatz und Einschleppung von nichtheimischen Fischarten verursacht. Eine zentrale Forderung ist hier die Einstellung von Besatzmaßnahmen insbesondere mit Aalen. Da eine Abgrenzung des Nationalparkbereichs vom übrigen See in diesem Fall nicht möglich ist, müssten diese Maßnahmen den gesamten See umfassen, was allerdings für die Fischereiwirtschaft beträchtliche Einbußen zur Folge hätte. Gegen Abgeltung der Einbußen (analog zu den Vereinbarungen in der Landwirtschaft und bei der Jagd) durch den Nationalpark wären die Fischer wohl bereit, derartigen Maßnahmen zuzustimmen. Sinnvoll wäre eine solche Lösung jedoch nur in Abstimmung mit Ungarn.

· Schilfwirtschaft

· Der Schilfschnitt gilt ökologisch als unbedenklich; auch der Nationalpark bedient sich dieser Nutzung in den Bewahrungszonen zur Biotoppflege. Problematisch war in der Vergangenheit das weit verbreitete Abbrennen des Schilfs zur Förderung des Neuwuchses. Diese - zumeist illegale Gepflogenheit scheint jedoch zurückzugehen, nicht zuletzt, da von Seiten der Behörden vehement dagegen vorgegangen wurde.

· Tourismus

· Der Tourismus im Raum Neusiedler See - Seewinkel hat in den letzten Jahren viele Impulse in Richtung Umwelt- und Naturverträglichkeit erhalten. Zur Vermeidung negativer Auswirkungen, die durch die zahlreichen Besucher des Nationalparks entstehen können, werden diverse Maßnahmen gesetzt.

· Ein wichtiger Punkt ist die Vorausinformation des Besuchers, um ihm bereits vor seinem Eintreffen die Sensibilität des Naturraums zu verdeutlichen. 

· Vorort wird der Besucher durch ein Besucherleitsystem mit Ver- und Geboten gelenkt.
· Einen durchaus erwünschten Nebeneffekt zeigen die Beweidungs- und Zuchtprojekte für die Besucherlenkung: Graurinder, Mangaliza-Schweine, Weiße Esel und Przewalski-Pferde sind beliebte Fotomotive, ziehen bestimmte Besucherschichten an und entlasten so andere, sensible Teilgebiete.

Dotierung des Neusiedler Sees mit Donauwasser

· Die Angst vor der völligen Austrocknung des Sees ausgelöst durch den Tiefststand 2003, ließ v.a. seitens der Yachtclubs und der Surf- und Segelvereine wieder den Wunsch nach einer Wasserzuleitung aus Raab oder Donau laut werden. Die letzte vollständige Austrocknungsperiode verteilte sich auf die Jahre 1865 bis 1871
· Eine Machbarkeitsstudie zur Sicherung des Seewasserstandes gibt der Donauvariante den Vorzug. Bei Wildungsmauer in Niederösterreich soll der Donau Uferfiltrat - also Grundwasser - entnommen und über eine 16 Kilometer lange Pipeline bis Parndorf und von dort über einen natürlichen Bachlauf in den See geleitet werden.
· Diese Machbarkeitsstudie verfolgt nach Ansicht der Naturschutzorganisationen die falschen Ziele, nämlich die Stabilisierung des Wasserstandes. Zu einem Steppengewässer gehören jedoch starke Wasserstandschwankungen, die zwischen den Extremen von tiefer Überschwemmung und völliger Austrocknung pendeln.
· Abgesehen davon ist die besondere Tier- und Pflanzenwelt des Neusiedler Sees bestens an die natürliche Dynamik der Wasserstände angepasst, teilweise sogar abhängig davon.
· Außerdem ist zu befürchten, dass über kurz oder lang das Soda ausgeschwemmt wird, wenn am N-Ende Süßwasser zugeleitet und am S-Ende regelmäßig über den Einser-Kanal Seewasser abgeleitet wird.
· WWF und Birdlife fordern daher in Hochwasserphasen mehr Wasser im See zurückhalten, anstatt in Trockenperioden Wasser aus der Donau einzuleiten. Ihr Vorschlag wäre die Schleuse am Einserkanal in Zukunft erst bei einem Wasserstand von 116m über dem Meer zu öffnen - und nicht schon bei 115,7m, wie derzeit vorgesehen.

Einbindung der ortsansässigen Bevölkerung

· Zur Förderung und Koordination konkreter Maßnahmen für die Entwicklung der Nationalparkregion wurde ein „Ausschuss der Nationalparkregion“ eingerichtet, in den jede Gemeinde einen Vertreter entsendet.

· 1 Vertreter der Nationalparkgesellschaft und der Wissenschaftliche Leiter haben beratende Stimme. Zu den Sitzungen können nach Bedarf auch Experten hinzugezogen werden.

· Das NP-Forum wurde zur Vertretung der Interessen der örtlichen Bevölkerung sowie der in diesem Gebiet maßgeblichen Interessensträger gegenüber der Nationalparkgesellschaft eingerichtet. Beschlüsse des Forums sind Empfehlungen an die Nationalparkgesellschaft

· je 1 Vertreter der vom NP betroffenen Gemeinden

· je 1 Vertreter der Interessensgemeinschaften der Grundeigentümer bzw. Urbarialgemeinden

· Die betroffenen Grundeigentümer, Urbarialgemeinden und politischen Gemeinden haben sich zu Interessensgemeinschaften zusammengeschlossen, um das Vorgehen zu erleichtern. Die Entschädigungen werden an die IG ausbezahlt, die das Geld an die Eigentümer weiterleitet. Sie sind ebenfalls Ansprechpartner vor Ort.
· Durch regelmäßige Veranstaltungen, wie Vorträge, Diskussionen, Seminare und Ausstellungen, sollen Gäste ebenso angesprochen werden wie die heimische Bevölkerung.

· Auch im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit wird die Einbindung der Bevölkerung als wesentlich erachtet. So wird seit September 1993 eine eigene vierteljährlich erscheinende Nationalparkzeitung namens „Geschnatter“ an alle Haushalte der Region, aber auch an andere wichtige Multiplikatoren ohne unmittelbaren regionalen Bezug, wie Naturschutzorganisationen, Behörden, Dienststellen, Schulen oder interessierte Einzelpersonen versandt.

4.4.1 Information und Aufklärung

Die Bevölkerung ist eher bereit Naturschutzaktivitäten mitzutragen und mitzufinanzieren, wenn sie

über deren Notwendigkeit informiert ist bzw. in die Planung eingebunden wird.
